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Das IVlacbiwori cles Sailers.
Verlegung der Zaberner Garnison.

Endlich ist in der Zaberner Angelegenheit, die an
toten Punkt zu stehen schien, eine Entscheidunc

t, die geeignet ist, Versöhnung und Beruhigung an
nen. Amtlich wurde gemeldet:

Tonaneschingen , 5. Dezember.
Leine Majestät hatten für heute vormittag der
chskanzler, den Statthalter und den Kom
»dicrenden General v. Deimling nach Donau

chingen befohlen , um weitere Vorträge über di,
kannte» Vorgänge in Zaber » entgcgenzunehmen
eine Majestät haben darauf zu bestimmen geruht

die Garnison von Zabern bis auf weitere?
ch dem Truppenübungsplatz verlegt wird . Di,
webenden kriegsgerichtlichen Verfahren werde»
t Beschleunigung zu Ende geführt.
Die Zaberner Garnison bestand aus dein 1. uni
"ataillon des Oberrheinischen Jnfanterie -Rrgimenfl
99 und dem Regiinentsstab. Das 3. Bataillon de?

,ents steht in Pfalzburg . Wie weit sich der Kreit
Militärpecsonen erstreckt, die zu einer Militärgericht'

% Untersuchung in der nun durch den Befehl der
3 beendigten Unruheperiode Anlab gaben, ist natür

nicht bekannt. Bon Zivilisten sind 36 Personen weger
idigung von Offizieren und Mannschaften der Garnisor
lagt, In Zabern bleibt einstweilen nur ein Wach'
ando. _ _

ßetze gegen die deutfcbe JVKUtärimffion.
Angeblicher Schritt des Dreiverbandes.

Konstantinopel , 5. Dezember.
Andauernd gehen Gerüchte um von Schritten , dir

i von Rußland , bald von allen drei Mächten des
ndc . Ruß and, England und Frankreich, gegen

deutsche Militärmisfton unternommen würden,
Herr v. Giers , der russische Botschafter, in einer dem
wesir überreichten Rote mit Zustimmung seiner
"fischen und englischen Kollegen Aufilärungen über
Tragweite des aiserlichen Jrades verlangt haben,
rch General Lima« v. Sanders zum Cbef des erster
chen Armeekorps ernannt wird . Doch enthalte dies«

e keine Spitze gegen Deutschland. Amtlich liegt über
e Annahme jedoch nichts vor. Die Pforte steht nach

vor auf dem Standpunkt , keine Großmacht hab<
die Tardanellenfrage aufzurollen, da über die Frag«

Öffnung und Schließrmg der Dardanellen nur der
sterrat zu entscheiden habe. Mari erzählt auch,

Wcmd sträube sich nur scheinbar gegen die deutsche
?:on, um auf anderen Gebieten Zugeständnisse von der

ei zu erhalten. General Liruau r>. Sanders soll am
Dezember die Geschäfte der deutschen Militärmiision
"nehmen. _

Rund um die CHocbe*
iMinisterkrisen .)

Das im Deutschen Reichstage ausgesprochene Miß-
uensvotum gegen den Reichskanzler wegen der
mer Angelegenheit zeitigte vielerlei Gerüchte vom
lebenden Ri ck ritt des Herrn v. Bethmann Hollweg,

ob. der Rücttrttt eines Ministers oder des Gesamt-
etts bei uns nicht von der Entscheidung des Reichs¬
sondern vom Entschlüsse des Kaisers abhängt . Mittler-

*besprach der Kaiser selber in Donaueschingen die Lage
dem Reichskanzler, dem Statthalter der Reichslande

Wedel und dem Kommandierenden General des
Armeekorps, Herrn o. Deimling . Nach dieser Unter-

9 verfügte der Kaiser die Verlegung der Zaberner
Urion aus Zabern nach dem Truppenübungsplatz
mu. Die militärgerichtlichen Untersuchungen
Schuld oder Nichtschuld sollen nach dem Willen des
g  möglichst beschleunigt werden. Ob und inwieweit
dieser für die Beruhigung der aufgeregten Gemüter
günstigen Entscheidung des obersten Kriegsherrn die

e noch Nachwehen zeitigen wird, muß einstweilen
gestellt bleiben. *

In Paris ist das Ministerium Barthou gestürzt
om, obwohl so recht kein Grund dafür vorlag. Der

„Fort mit der dreijährigen Dienstzeit!" ist offenbar
Vorwand, denn antimilitaristisch ist die Kammer doch
ß- Der erste, der als Ersatzmann in Frage kam, der
jubot, der „Stifter " des russisch-französischen Zwei¬

gs , hat sich versagt. Nun hat der bekannte Politiker
Pub, der schon mehrerema! im Ministerium saß und
^Ministerpräsident war , die Bildung des neuen
Ê lts übernomnien. Man urteilt wohl am richtigsten,

Man sagt: die „anderen" wollten endlich mal heran
«}' Staats krippe. Bartbou saß ihnen schon zu lange
bt . Und so wurde denn der vierundfünfzigst«
.Merpräsident, den Frankreich seil 1871 zählt, zu den
“en Herren a. D . versammelt. Nächstens wird es

^ Mehr für schick gelten, einen Ministerpräsidenter
-. on Pariser Salon als Ehrengast zu laden — dieser
M ist auf dem Warenlager der Menschheit zu häufig

Das Schlimme bei diesem ständigen Wechsel
M Unsicherheit in der Verwaltung . Was beute au¬

gesangen ist, w'rr.d" morgen funkelnagelneu umgemodelti
was das eine Kabinett gepflanzt hat, läßt das nächste
verdorren. *

Es stehen zwischen der Türkei und Rußland aller¬
hand Rechnungen offen, um deren Begleichung gelegentlich
gedrängt wird . Augenblicklich ist man in Petersburg miß-
gestimnit, weil der deutsche Generalleutnant v. Lirnav
Kommandeur des Konstantinopeler Armeekorps werden
soll; in Adrianopel oder Smyrna würde man nichts
gegen il n einwenden. Aber nur am Bosporus soll er
nicht erscheinen, nur nicht etwa diese Meerenge so be¬
festigen, daß eines schönen Tages die Russen — nicht
mehr durchkönnen, wenn sie mit ihrer Flotte die Fahrt
erzwingen wollen. Die Türkei versucht Rußland zu be¬
ruhigen, erklärt, daß General o. Liman mit den Meer¬
engen nichts zu tun haben werde, aber trotzdem legt sich
die Aufregung an der Newa nicht. In Berliner diplo¬
matischen Kreisen aber wird versichert, daß die Türkei
selbstverständlich festbleiben und sich in ihre souveräne
Militärhoheit nichts dreinreden lassen wird. Eine andere
Affäre sah noch böser aus . Ein Türke, an dessen Kopf die
Machthaber ein gewisses Interesse hatten, hatte sich auf
ein russisches Schiff geflüchtet, wurde aber von den
Türken „unter Bruch des Völkerrechts" heruutergeholt und
alsbald hingerichtet. Nun gab es einen wütenden diplo¬
matischen Protest , das türkische Ministerium schien seinen
Abschied nehmen m müssen , aber im letzten Augenblick
gaben die Russen sich niit einer Entschuldigung zufrieden.

In Petersburg wird gegen den Minister¬
präsidenten Kokozew wieder eiunial mobil gemacht,
weil seine auswärtige Politik nicht „slawisch" genug sei;
insbesondere oerdentt man es ihm, daß er auf dem
Balkan und auch gegen Österreich nicht schärfer einge¬
griffen hat. Aus den jetzt Schlag auf Schlag veröffent¬
lichten Geheiinverträgen zwischen den Balkanstaaten unter¬
einander und mit den auswärtigen Freunden geht nur
hervor, daß ein tolles Gewirr gebrochener Eidschwüre —
ruf dein Felde der Ehre geblieben ist. Unter. dem Ein¬
druck dieser Affäre kam Kokomzew ins Wanken, ins
Wackeln, ins Stürzen , aber schließlich hielt ihr. die starke
Hand seines Zaren, dem er in Livadia Vortrag gehalten
hat. Seine Stellung ist
das paßt uns ' Deutschen

wieder dauerhaft geworden;
ganz ausgezeichnet.

und

-OG >-

poUtirche Rutidfcbau.
Deutfchcs Reich.

+ Als Rachklang zur Zaberner Affäre hat der Ab¬
geordnete Dr . Werner-Gießen (wirtsch. Vgg.» im Reichs¬
tage folgende kurze Anträge eingebracht: Wie bei ttühercn
Gelegenheiten hat auch jetzt wieder anläßlich der bedauer¬
lichen Vorgänge im Elsaß der amtliche Nachrichtendienst
zur Richtigstellung aufregender und unwahrer Zeitungs-
meldnngen und zur Beruhigung der öffentlichen Meinung
nicht nisgereicht. Ich frage daher den Herrn Reichs¬
kanzler. was er zu tun gedenkt, um zum Wohle des
Reiche- -ine bessere Nachrichtenversorgung zu beschaffen?
2 ' • ’ "'tte schriftliche Antwort.

+ Zur Frage der Arbeitslosenversicherung teilt die
Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände mit, daß
iisher alle Arbeitgeberverbände, die sich mit der Frage
)er Arbeitslosenversicherung beschäftigt haben, sich ab¬
lehnend verhalten. Man ist fest davon überzeugt, daß die
Erfüllung dieser Forderung zwar der herrschenden Ge-
iverkschaftsrichtung Vorteile, dem Staat und der All¬
gemeinheit aber unübersehbare Nachteile bringen würde.

Oektenreich-llngLrn.
X Eine provisorische Regelung des Handelsverkehrs

sieht ein Antrag der ungarischen Regierung vor. Der
Handelsminister Harkanyi unterbreitete nämlich dem
Parlament einen Gesetzentwurf, der die Regierung
ermächtigt, mit einzelnen auswärtigen Staaten,
namentlich mit den Balkanstaaten, die Handels¬
beziehungen provisorisch im Wege der Verordnung zu
regeln, weil die endgültige Regelung der Handels¬
beziehungen zu den Balkanstaaten wegen der provisorischen
Zustände in den neuerworbenen Gebieten zurzeit un¬
möglich sei. Der Gesetzentwurf weist daraus hin, daß die
mit Bulgarien bestehende Meistbegünstigung durch einen
Notenwechsel verlängert worden sei. Auch mit der Türkei,
Spanien und Mexiko sind Verhandlungen notwendig.

Schweden.
X Unter dem Verdacht der Spionage zugunsten Ruß¬

lands ist in dem Ort Boden nahe der russischen Grenze
Ser dänische Leutnant a. D . Frederiksen verhaftet. Er
wohnt seit etwa einem Jahre in Boden, wo er augab, für
eine große dänische Firma lappländische Produkte einzu¬
kaufen. Frederiksen machte sich durch seine zahlreichen
Ausflüge in die Umgebung von Boden, wo sich viele
schwedische Befestigungen befinden, verdächtig. Bei seiner
Verhaftung wrttden bei ihm Pläne und Photographier
dieser Festungen vorgefunden. Eine dänische Dame , bei
der er im letzten Monat wohnte, und die ihn auf seiner!
„Ausflügen" begleitete, wurde über die Grenze abge¬
schoben. Die Behörde bewahrt über die ganze Angelegen¬
heit tiefes Stillschweigen und veriveigerl jede Auskunft.

Italic ».
X Über die Möglichkeit von Gebietserwerbungen im

Agäischen Meer läßt die italienische Regierung halb¬
amtlich folgendes erklären: In politischen Kreisen wiri
mit Bezug auf eine Meldung des „Temps " darauf hin¬
gewiesen. daß es nicht England allein sei, das die An¬
schauung vertrete, die Großmächte dürften im Agäischer
Meere keine territorialen Erwerbungen machen. Dies«
Anschauung decke sich vielmehr mit der Politik alle,
Großmächte, und insbesondere mit der Politik Italiens,
das sich verschiedentlich zu derselben Anschauung bekanni
habe.
Hu» In - und Husland.

_ Berlin , 5. Dez. Zur Frage der Arbeitslosenunter,
stutzung hat die Gemeindevertretung von Reinickendori
einen bemerkenswerten Beschluß gefaßt. Sie stellte 500«
Mark zur Gewährung von Darlehen an Arbeitslose,
die in Reinickendorf wobnen, zur Verfügung.
„ri, BKlhelmshavei», 5 Dez . Das zur Fahrt nach dem
Atlantik bestimmte Geschwader unter dem Kommando des
Konteradmirals v. Rebeur-Paschwitz wird seine Ausreise
nach Südamerika am Montag antteten.

Höxter, 5. Dez. Beim hiesigen Infanterie -Regiment
Rr. 56 machte sich ein elsäsfischer Rekrut einer schweren
Gehorsamsverweigerung schuldig. Er warf -beim
Exerzieren einem Leutnant Gewchr und Seitengewehr vor
die Füße. Der Soldat wurde sofort in Arrest abgeführt.

Detmold, 6. Dez. Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf
zugegangen, wonach Kriegsteilnehmer , die von der
Einkommensteuer befreit sind, dadurch in ihren Bürger¬
rechten. namentlich hinsichtlich der Wahlen, keine Beein-
irächtigung erfahren.

Rom, 5. De^ Aus vatikanischen Kreisen wird gemeldet,
daß ein Pontifikallchreiben beoorstehe, in welchem die volle
Unabhängigkeit des päpstlichen Stuhles betontwerden soll.

Tokio, 5. Dez. Auf der Insel Formosa wurden sechs
Anstifter des Aufitanoes zum Tode und 130 Verschwörerz» Zwangsarbeit verurteilt.

Athen, 5. Dez. Das griechische Moratorium ist bis
»um 16. Dezember verlängert worden.

Newtzork, 5. Dez. Nach einer Depesche aus Brownsville
Aeras ) bat bei Tula , 40 englische Meilen südwestlich von
Lmdad Victoria, etn vierundzivanzigstündiges Gefecht
livischen mexikanischen Bundestruppen und Rebellen statt-
gefunden, in welchem elftere 200 Mann verloren habev
»ollen. _

Rof - und perfonalnacbncbten.

6«; LL °L ÄÄÄ SS & sr'
ÄäÄtaff ' ta‘ M,ut 3086«*

brasilianischen Gesandten in Berlin ist de,
bisherige Gesandte Brasiliens in Liffabon. Oskar de Test«o. Hoonholtz, ernannt worden. rT

Reer und JVJarine.
* ^ ommandowcchsel beim XI . Korps

t der Kommandierende General des Xl 2Ir„ippi
■0l  st As Freiherr v. Scheffer-Bovadel, aus Ge-
!iUnJ ;A f?J nen  Abschied zu neömcn. Freiherr
.ma ^ ffer-Boyadel ist 1851 in Hanau geboren. Er tmi
L870m die Armee ern. wude 1871 zum Leutnant . 1883 zum
Hauptmann und 1889 zum Major im Groben Generals-ab
Bel-0r i8w h!p9Vr °l9te fdne  ® r rAsUt 0 in  den Adelsstand1897 bie Beförderung zum Oberst. 1905 wurde er in

Freiherrnstand erhoben und seit 1908 wirkt er al"
5tommQnbte re nber General des XI. Armeckorvs Freiheit
d. Scheffer-Boyadel bat den Feldzug 1870-71 mitgemacht und
wurde mit dem Eisernen Kren, 2. Klaffe dekoriert

^ Dstafrtkanische Schutztruppe. Es

und
den

lebend, daß Oberstleutnant v. Schleinitz" nicht wieder
gilt jetzt als fest-

als
Kommandeur der ostafrikanischen Schutztruppe nach Dares-
mlam zuruckkehrt. Zu seinem Nachfolger ist der bisherige
Kommandeur des zweiten Seebataillons . Oberstleutnant
o Lettow-Vorbeck. bestimmt, der durch kaiserliche Kabinetts»

?Dm 18- Oktober für das Kommando der Kameruner
schutztruppe ernannt worden ist. bisher jedoch die Ausreise
nnausgeschoben hatte , über die Leitung der Kameruner
Truppe ist eine Entscheidung noch nicht getroffen.

Deutscher Reichstag.
(183. Sitzung.) CB.  Berlin . 5. Dezember.
.Die  heutige Sitzung bat ziemlich früh begonnen: be-

ceits kurz nach 12 Uhr ertönt die Glocke des Präsidenten,
und man ttitt in die Tagesordnung ein. An erster Stelle
steht die sozialdemokratische Interpellation betteffend

Maßregeln gegen die Arbeitslosigkeit.
Die Interpellation ffagt insbesondere, ob der Reichs-

kanzler bereit sei. eine alle Arbeiter und Angestellte um-
fassende reichsgesetzliche Arbeitslosenversicherung in die
Wege zu leiten, sowie zur Bekämpfung der augenblicklichen
Arbeitslosigkeit geeianete. Maßnahmen zu tteffen.

Abg. Litt>ersch„udl (Sckjs.): Die Regierungen und die Land-
säßsif+A36ntr Bundesstaaten , in letzter Zeit auch der Deutsche
Stadtetag haben einmutig die Anschauung vertreten, daß

Arbeitslosenversicherung dem
Übel der Arbeitslosigkeit zu Leibe gegangen werden kann.

^ommunalverlrcherung wäre unklug und vraktisch
wertlos für die Arbeitslosen. Nur 14 Kommunen haben
L'P 'er eine solche erngeführt. Unter dem Streit zwischen

Bundesstaaten und Kommunen, wer von ihnen zur
verpflichtet sei. leiden die Arbeitslosen,

und s-bließlicb kommt aar nichts zustande. lSebr richtig!1



Da die Regierung aber nicht die .Initiative ergreift, mutz
der Reichstag es tun . Möge er die Arbeiter nicht enttäuschen.
(Beifall bei den Soz .)

Erklärung der Regler»«.,.
Staatssekretär Dr . Delbrück- Die Frage der Arbeits-

losigkeit und ihrer Milderung gehört zu den ungelösten
Problemen . Schon vor zwei Jahrzehnten haben hier im
Reichstag Erörterungen darüber stattgefunden. Man darl
aber nicht nur. wenn man dieses Problem losen will, die
auaeilblickliche schlechte Konjunktur berücksichtigen. Auch ick
-s sehr schwierig, ein llares Bil^ üb« diê röbe dê egew
wärtigen Arbeitslosigkeitzu ginnen Die Statistik gibtimmer nur ein lückenhaftes Bild, weil beispielsweise du
Statistik der Gewerkschaften immer nur die Arbeitslose«
-inzelner Gewerkschaften umfaßt, nicht aber die doch fehl
große Menge der nicht organisierten. Ein leichtes Weiche«
der Konjunktur ist freilich darin zu erkennen. Auch du
Ziffern der Krankenkassen geben nur ein annahern!
luverlässtges Bild. Die dritte Möglichkeit, den

Umfang der Arbeitslosigkeit
estzustellen. bieten die Zahlen der Arbeitsnachweise; abe,
wir haben nur das Material von 800 Arbeitsnachweisen,
während wir rund 2000 davon haben. Alle diese Statlstrken
ergeben im wesentlichen das gleiche Bild : das Jahr 1912
mar noch das beste, im Jahre 1913 zeigt sich ein leichtes
Weichen. Die international auftretende Versteifung des
Geldmarktes, die die Hauptursache ist. wirkt aus gewissen
Gründen auf Deutschland mehr als aus andere Lander, und
trotzdem behaupte ich: Unsere Wirtschaftspolitik liegt gerade
im Interesse unserer Arbeiter. (Lachen bei den Soz .I
Die Arbeitslosigkeit ist ein Produkt unserer wirtschaftlichen
Verhältnisse. (Iran . Zust.) Daß der Arbeitsmarkt künstlich von
den Organisationen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
beeinflußt wird, darin liegt die Hauptschwierigkeit der Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit. Die Arbeitslosenunterstützung
durch die Kommunen ist von grober Bedeutung. Die Ver>
üche, die nicht organisierten Arbeiter, die ja die große
Mehrheit der Arbeiter ausmachen. zum Sparen zu veran-
(affen, sind mißglückt. Die staatliche Unterstützung der Ge¬
werkschaften ist bedenklich, weil die Gewerkschaften zu¬
gestandenermaßenKampforganisationen sind. Das voraus-
geschickt, müssen wir zunächst feststellen, daß trotz der Vorsicht.
die bei der Beurteilung der Konjunktur geboten ist, von einer
allgemeinen Notlage nicht die Rede sein kann. Wir können
hoffen, daß, ohne ein unmittelbares Eingreifen des Reiches,
die in Betracht kommenden Faktoren in der Lage sein
werden, über die Schwierigkeiten der Situation hinwegzu¬
kommen. Sicherlich ist auch das Maß der Arbeitslosigkeit
ganz verschieden. In der Landwirtschaft herrscht meist
Arbeitermangel, während die Industrie Feierschichten machen
muß. Wie leicht könnte der Fall eintreten, daß ein
Industrieller seine Fabrik schließen muß, die Arbeiter aus
Arbeitslosenunterstützung Anspruch erheben, zu gleicher Zeit
aber weite andere Erwerbszweige an Arbeitern Mangel
haben. Aus allen diesen Gründen, namentlich aber wegen
des Fehlens einer zuverlässigen Statistik ist eine

staatliche ArbetlSlosenvcrsicherimg onSgrschlossrn.
So lange wenigstens ausgeschlossen, als wir nicht ein

entwickeltes und organisch verbundenes Netz von Arbeits¬
nachweisen haben. In England, wo der Arbeitsnachweis
einheitlich organisiert ist. konnte das geschehen, weil dort die
Verhältnisse viel einfacher liegen. Ich habe, um auf diesem
Gebiete schneller zum Ziele zu kommen, schon den Etats¬
posten zur Unterstützung der Arbeitsnachweise u>n 20 006
Mark erhöht. Das Ausland ist in dieser ganzen Frage
ebenfalls über das vorbereitendeStadium noch nicht hinaus.
(Deutschland in der Welt voran !) Ja . bis vor kurzem
waren wir in der Sozialpolitik voraus, jetzt hat uns
England ein wenig übersiügelt. aber es hat noch keine An¬
gestelltenversicherung. Und ob in England und Norwegen
sich die dort bereits eingcfnhrte Arbeitslosenversicherungbe¬
währen wird, bleibt abzuwarten. (Zuruf b. d. Soz .: Ab¬
warten. immer abwarten !) Die Regierung kann für den
Augenblick nur danach trachten, die Arbeitsnachweise aus¬
zubauen. Was die Regierung dazu tun kann, soll geschehen.
(Beifall lechts.)

Abg. GicSbertS (Z.): Der Bekämpfung, der Arbeits-
losigkeit, der Schaffung von Arbeitsgelegenheit darf auf die
Dauer kein Staat aus dem Wege gehen. Eine mit ge¬
wisser Regelmäßigkeit wiederkebrende Arbeitslosigkeit, wie
in Saison - und Modegewerben. läßt sich leicht ertragen.
Aber sehr schlimm wirkt der Rückgang eines ganzen Ge¬
werbes. Wir müssen dafür sorgen, daß

Aus erster Ehe.

Original -Roman von H.  Courths - Mahler.
27) Nachdruck verboten.

Sie sprang auf und umarmte die Schwester . Dann
drehte sie dieselbe ringsum und küßte sie wieder und
wieder.

„Nein , wirklich , Ev ' . Du bist ja eine Schönheit!
Gottlob , daß Du das schrecklicheKleid nicht mehr trägst I
Nun gib bloß acht , was Silvie für ein Gesicht macht,
wenn ' sie Dich sieht . Hab ich's nicht gesagt : Kleider
machen Leute . Und Du bist nun ein ganz famoses
„Leut " geworden ."

Eva wurde vor Vergnügen ganz rot.
„Bin ich nun wirklich nicht mehr so häßlich , Jutta?

Bitte , sage es mir ganz ehrlich ."
Jutta lachte.
„Du , — auf Flunkereien laß ich mich nicht ein ; das

solltest Du doch schon wisseu . Aber ich sage nun kein
Wort mehr darüber , daß Du reizend bist ; sonst wirst
Du eitel . Und schließlich , — wer weiß , ob Du allen
Leuten so gut -gefällst . Die Geschmäcker sind verschieden ."

Evas Herz wurde wieder schwer . Sie dachte an
Götz .fterrenfelde . Es war ihr so wichtig , ob sie ihm
auch in ihrem schönen , neuen Kleide als ein „greuliches
kleines Monstrum " erschien . Ganz gewiß war sie nicht
sein Geschmack , — auch jetzt nicht . Aber wenn er sie
nur wenigstens nicht mehr mit seinem spöttischen Lächeln
anblicken wollte ! Ach, überhaupt , — am liebsten wollte
sie ihn gar nicht Wiedersehen.

Und doch war es ihr von brennendem Interesse , ob
er bald wiederkam . Sie hatte Jutta gefragt , ob er oft
in Woltersheim sei. Darauf hatte sie geantwortet:
„Manchmal kommt er wochenlang nicht , und dann
wieder ist er jeden Tag hier , — wie es ihm einfällt ."

Die Schwestern gingen nun in Juttas Zimmer.
Jutta wollte sich ebenfalls besonders hübsch machen
zum Diner.

„Weißt Du , — damit ich in Ehren neben Dir bestehe,
Cv ' . Aber nun sieh nur , — wieder so ein abscheulicher

Arbeitsgelegenheit
geschaffen oder, soweit das nickt möglich ist, der Notstand
gelindert wird. Der Staat brauckt nicht direkt einzugreisen:
aber er soll Fühlung nehmen mit der Produktion und dafür
sorgen, daß sie geregelt wird. ,

Abg. Dr . Qnarck (natl .): Wohl niemand wird den
Arbeitslosen Mitleid und Fürsorge versagen. Wir alle
müssen versuchen, diese Wunden zu heilen. Man spricht nun
oft von einer Uferlosigkeit der Sozialpolitik . Es können
-Maßnahmen geraffen werden, die nicht in das Gebiet der
Wohltätigkeit sû en.

Abg. v. Earmcr -Zicserwiy (k.): Mit den Bestrebungen
der Interpellanten sind wir im großen und ganzen ein¬
verstanden. aber einer allgemeinen Arbeitslosenversicherung
können wir nicht zustiinmen. Es ist genügend Arbeit im
Reich vorhanden. Es ist nur das Traurige , daß

der Zug in die Großstadt
stärker geworden ist, so daß dort Mangel an Arbeit herrscht,
während auf deni stachen Lande ein Mangel au Äibeits-
iräften fühlbar ist. Wenn die Interpellanten die Arbeits¬
losenversicherungeinführen und dein Staat die Bereit¬
stellung der Mittel aufbürden wollen, so muß dem Staat
ruck das Recht eingeräumt werden, die Arbeiter dorthin zu
chrcken, wo Arbeit vorhanden ist.

Abg. Weinhausc» (Vp.): Wir stehen der Arbeitslosen¬
versicherung durchaus snmpathisch gegenüber, aber wir ver¬
kennen auch die Schwierigkeiten ihrer Durchführung nicht.
Line große Schwierigkeit besteht in der Aufbringung der
Mittel. Die Arbeiter können von ihren Einkünften nichts
rbgeben, und es wäre unbillig, den Arbeitgebern allein
>ie Kosten zuzumuten. Auch das Reich wird nicht
m vollen Umfange herangezogen werden können.

Abg. Warmuth (Rp.): Besondere Aufmerksamkeit wird
»er Frage zugewendet werden müssen, ob die streikenden
ind ausgesperrten Arbeiter ebenfalls als Arbeitslose be¬
wachtet werden sollen. Es ist merkwürdig, daß die sozial-
»emokratisi?en Gewerkschaftenvon ihren 80 Millionen Ein¬
nahmen n . ch nicht den zehnten Teil für Arbeitslose ver¬
wandt haben. Darauf vertagt sich das Haus.

Kongresse unck Versammlungen.
** Der dritte deutsche Arbcitcrkongreß in Berlin Hai

nunmehr sein Ende erreicht. In seiner Schlußrede hob bei
Vorsitzende Stegerwald die Bedeutung des Kongresses
hervor. Es seien verschiedene Kräfte an der Arbeit gewesen,
das Gelingen des Kongresses zu stören. Der Kongreß habe
sich weiter gegen das Kartell der schassenden Stande ge¬
wendet Wenn der Bund der Landwirte den lückenlosen
Zolltarif verlange, so müssen wir erklären, daß wir uns nicht
mehr wie 1902 und wie bei der Finanzreform vor dre voll¬
endete Tatsache stellen lassen werden. Die Teuerungszeiten
sind uns eine Warnungstafel . (Lebt « Zustimmung.) Die
christliche Arbeiterbewegung ist nicht l c .a da, die bestehende
Gesellschaftsordnungzu loben, und es fft nicht nur das Recht
anderer, an den Tagesfragen Kritik zu üben. (Lebhafter -
Beifall.) Darauf wurde der Kongreß geschlossen.

«« Der Kongreß für Wohnungsaufsicht und Wohnungs-
' ' rlo " 'pflege, der in Charlottenburg getagt hat . nahm folgende

Resolution an : . Der Kongreß betrachtet die m dem vreußr-
schen Gesetzentwurf vorgesehene Regelung als eine brauch¬
bare, wenn auch in verschiedener Hinsicht verbefferungsfahige
Grundlage für die Einführung der Wohnungsaufsicht. Ei
richtet an die Regierung und an den Landtag die dringende
Bitte , durch Gesetz. Verordnung und zweckentsprechenden
Ausbau der Verwaltung dafür Sorge zu tragen, daß überall
in Stadt und Land eine planmäßige Wohnungsaufsicht und
Wohnungspflege zur Durchführung gelangt."

Aoristes und VolksvirtfckaftUckes.
* Die Ernte im Jahre »91 ». über das Ergebnis der

diesjährigen Ernte der wichtigsten Feldstüchte im Deutschen
Reich macht das Kaiserliche Statistische Amt folgende An¬
gaben. wobei die Ziffern des Vorjahres in Klammern stehen:
Winterweizen 4112 984 (3 908 211). vom Hektar 2.35 (2.26)
Tonnen : Sommerweizen 542 972 (462 413), vom Hektar 2,39
(2,31) Tonnen : zusammen an Weizen 4 665 956 (4 360 624)
Tonnen. Winterroggen 12 061 248 (11 462 516), vom Hektar
1,92(1,86) Tonnen : Sommerroggen 161 146 (135774), vom
Hektar 1.34 (1,26) Tonnen, zusammen an Roggen 12 222 394
(11 589 289) Tonnen. Sommergerste 3 673 254(3 481 974), vom
Hektar 2,22 (2.19) Tonnen . Hafer 9 713 935 (8 520183), vom
Hektar 2,19 (1,94) Tonnen. Kartoffeln 54 121 146 (50 209 466),
vom Hektar 15.96 (15.03) Tonnen , davon erkrankt 2 292 409

Tintenfleck am Finger . Diese verwünschte Schularbeit,
— sie kann einem das ganze Leben verleiden ."

Eva lachte.
„Aber Jutta , so schlimm ist es doch nicht ."
„Na , ich danke . Jetzt ochse ich seit zwei Stunden

an so einer blödsinnigen Uebersetzung . Ich kann und
kann nicht damit fertig werden ."

„Soll ich Dir helfen , Jutta ? Wir können doch in
Zukunft gemeinsam arbeiten ." Jutta umarmte Eva.

„O Du , — das wäre famos . Ich kann Dir sagen,
dies Französisch bringt mich sonst noch um . Weißt Du,
manchmal hilft mir Fritz ; aber er kann auch nicht viel
mehr als ich. Und dann sitzen wir meistens beide auf dem
Trocknen . Sag mal Ev ' , wie gefällt Dir Fritz eigentlich ?"

„Sehr , sehr gut, " erwiderte Eva warm.
Jutta fuhr aus der Waschschüssel empor und blickte

Eva mißtrauisch an.
„Bist Du etwa schon in ihn verliebt ?" Eva lachte.
„Ach nein . Weißt Du , ich glaube , in einen Vetter

kann man sich gar nicht verlieben . Der ist mehr so
wie ein Bruder ."

Jutta schüttelte energisch das Wasser von den Händen.
„Pöh , ich glaube sogar , es geht ganz gut . Ich meine,

— na , sieh mich doch nicht so erstaunt an . Hast Du
denn noch nicht gemerkt , daß Silvie Fritz heiraten will ?"

„Nein , — ich habe nichts bemerkt ."
„Dann bist Du schön dumm , Ev ' . Das merkt doch

'n Blinder . Sie dreht sich ja bald die Augen aus dem
Kopf nach ihm . Aus Liebe freilich nicht , — nur weil
sie Majoratsherrin von Woltersheim werden will . Du
und ich, wir können dann mit Mama hinüber in das
Witwenhäuschen ziehen und uns von Silvie über die
Achsel ansehen lassen , wenn sie vorher nicht vor Hochmut
platzt . Aber ich leide es nicht , daß Fritz sie heiratet , daß
Du es nur weißt . Ich leide es auf keinen Fall,"

Und plötzlich schossen ihr die Tränen aus den Augen,
und sie warf sich an Evas Brust.

„Aber Jutta , liebe Jutta , — wie kannst Du nur so
reden ! Selbst , wenn alles so wäre , wie Du sagst , so
müßtest Du Dich doch darein finden ."

(2 081 809) Tonnen = 4,2 (4,1) Prozent . Klee
(7 949 182) Tonnen, vom Hektar 6,63 (4,60) Tonnen o
1660 841 (1490 469), vom Hektar 6.62 (6,03) Toni,̂ _
wässerungswiesen 2 743 821 (2 543 398), vom §>->«?'wanerungswieien 21430:21 (Zö4ad»8), vom fi»**
(5,64) Tonnen. Andere Wielen 26 441 173 (25137 tS r 5 .8)
Hckkar 4,86 (4,60) Tonnen , zusammen Wiesenheu In”0®
(27 681 860) Tonnen . Überall ist also der Ertrag -gegenüber dem Vorjahr gestiegen. - :

-s- Invaliden - und Altersrenten . Wie das Rei-l,»̂
des Innern ^ ekanntgibt^ werden mit Schluß biefegvoraussichtlich1056153 Renten , und zwar 970136
renlen und 86 017 Altersrenten laufen. Damit i«, ? '
Million überschritten. Der Zugang im Jahre igi, ^
125 000 Invaliden - und 12 800 Altersrenten zu schätzen̂
Zuschuß, den das Reich zu den Invaliden - und Altersr- -
leistet, wächst lehr stark an und wird 1914 55 510279 sm en
betragen. Der Reichszuschuß zu den Jnvalidenkran» *

--«enten ist vorläufig noch gering und auf 960 000 MT,
veranschlagen. Auch die Zahl der Unterstützungsfälle in &
Hinterbliebenenvmsicherung ist gestiegen. Vorauss," ^
werden am 1, Januar 8970 Witwen bzw. Witwen- - « KMlaufen. Dazu kommen 32 440 Waisenrenten. Der
des Reiches beträgt 2 135 500 Mark. Für Witwenkrank.?
centen und Witwengeld und Waisenaussteuer sind bisl̂ "
nur 456 000 Mark zusammen einzustellen. Insgesamt fS*
das Reich zu den Ricsenbeträgen, die Arbeitgeber„Wk
Arbeitnehmer aufbrinzen. noch 59 062 000 Mark beizusteu»^

-* Eisenbahner streik in England . Der kürzlich begann.».
Streik der Lokomotivführer auf der Great Western
dehnt sich ständig weiter uver Südwales aus. Die Lol^
motivführer von Cardiff haben beschlossen, sich dein ÄusstM
anzuschließen. Hierdurch wird der Verkehr auf den Bakn
Linien, die oon und nach Südwales führen, wnhrschejnM
vollständig unterbrochen werden. Es herricht überiE
Ordnung. Insgesamt streiken 1500 Lokomotivführer und
Heizer. Von dem Streik werden natürlich auch die Berg¬
arbeiter in Wales betroffen die in großer Zahl feiern
müssen! __ _ _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7. nud 8 . Dezember.

Sonnenaufgang 7“ (759) l>Mondaufgang 1°° jmg
Sonnenuntergang 3" (3" ) !! Monduntergang 12°' (2«)S;■

7, Dezember , 43 d. Chr. Der römische Redner und gtuaft
mann Marcus Tullius Cicero wird bei Formiä ermordet. —1724
lijornet Blutbad: Enthauptung des Stadtprüsidenten Rößnermil
aeun Bürgern. — 1863 Italienischer Komponist Pietro Mascagni
in Liverno geb. — 1894 Ferdinand Vicomte de Lesseps, Eibauo
des Suezkauats, gest.

8. Dezember , 1815 Maler Adolf 0- Menzel in ÄreslA
zeb. — 1832 Norwegischer Dichter Björnstjerne Björnion j,-i
Kirkue geb- — 1870<8.- 10, Dez.) Sieg des Großherzogsw
Mecklenburg bei Beougency-Cravant über Teile der Loire-Ar«

□ Gereimte Zeitbilder . (Nicht töten , sondern ein-
schläfern .) Wie war im Kriege doch bisher - da°
Menschenleben arg bedroht! — Denn mit Granat uni
Schießgewehr — schob man sich gegenseitig tot. - De,
Krieger siel durch die Blesiur, — um nimnier wieder zu n>
wachen. — und dennoch wollt' der Schütze nur - ber
Genner kampfunfähig machen: — das Blei trai irnlM
Mann und Roß — und tötete, statt zu verwunden. - Ich
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estdlich ward ein ne« Geschoß. — ein lebensrettendes er>
funden. — Kein Cbemiker. kein Fabrikant — verdien: de» 80_
Ruhm, nein, eine Dame — in Göra war's, die es effmid,-
und Jda Böhme ist ihr Name. — Ihr Pulvcrdamvi ent¬
wickelt Gase — von stark betäubender Gewalt : — dringt ei
dem Feinde in die Nase, — so fällt er um und ichläl!
bald. — Im Anfang weiß ein einzig Heer — davon, doll
werden's alle wissen, — dann wird man nicht vom tzchloiiit
seid mehr, - vom Schlaffeld wird man sprechen mül'si». -
Und wenn's aus Büchsen und Granaten — herüber mu
hinüber dampft, — so schnarchen sämtliche Soldalen. -
auch die Posten schlummern sanit. — Die Hirten weide:
ihre Herden, — der Landmann kann dl« Saat begiesikn, 7
bis beide Heere munter werden — und wieder steil»
Schlummer schießen. — Und haben sie dann ausgeschlaien,-
so machen Freund und Feinde kehrt. — gesund und iifgtcuti
zleh'n die braven — Soldaeen heim zu Hof und Hnd.

Hachenburg , 6 . Dezember . Zu dem bedauer
Ungiücksfall im hiesigen Sladtwalde wird uns noch
geteilt , daß die Leiche von zwei beherzten Männe -n,
H °rren Schreiner Linn und Joseph Klein von hier,

„Nein , das tue ich nicht . Ach Ev ' , liebe,
— wir dürfen es nicht leiden . Fritz rennt ja m
Unglück , wenn er dies kalte hochmütige Geschöpf he»
Und unglücklich soll er nicht werden ; er ist ja so gm"
so gut . Er verdient einen Engel zur Frau ." Jj

Eva sah betroffen in das zuckende , junge Gesicht
Schwester , in ihre angstvollen Augen . Was war fflfl ^
der sonst so resoluten Jutta geschehen?X JUilJl 1U Iv [ UlUlvll v | vll « d V* , v c *• l u ij

„Aber Jutz , kleiner Jutz ! Ich glaube , Fritz vM Met we
ich auslachen , wenn er Deine Angst um ihn L n" ««

Daß er sich etwas aus Silvie macht , glaube ich (PJ mber Äer
Es scheint mir eher , als ginge er ihr aus dem " " - vanungsg
wo er kann, " sagte sie tröstend . c ^ nlt  z

Jutta trocknete hastig ihre Tränen und atmete
leichtert auf . M

„Es wäre ja eine riesengroße Dummheit von

vcn I
~t Sch

^ -rlah

sich fangen zu lassen . Er hat es mir auch schon
gesagt , daß er sie nicht mag ."

„Nun siehst Du , — da brauchst Du Dü doch
Sorge zu machen ." Jutta seufzte.

„Ach Gott , — Du kennst Silvie eben nichn
weiß , was sie ihm für Fallstricke legt . Aber ich
die Augen offen halten , das sage ich Dir ."

Eva küßte sie lächelnd.
„Nun mache Dich aber schnell fertig , sonst

wir zu spät zu Tisch ." -
Wenige Minuten später traten die Schwcht^

sammen in das Speisezimmer . Man stand st«
wartend hinter den hochlehnigen Sesseln . Wie o«
erstem Auftreten im Familienkreis richteten kW
jetzt aller Augen auf sie. Diesnral jedoch unt
ganz anderen Ausdruck . Der Schmetterling #
der häßlichen Raupe gekrochen . Und so
überraschend hatte sich diese Umwandlung vollzog
sie niemand recht begreifen konnte.

Fritz ' s Lippen entfuhr ein leises : „Donner |
und er starrte Eva bewundernd an.

Fortsetzung



windelnden Höhe herabgeholt wurde . Die RettungS-
der freiwilligen Feuerwehr reichte wcht bis zu der

, die mehr als 20 Meter betragen haben soll,
alb mußte noch eine kleinere Leiter mit Haken zu
genommen werden , um an den Ast. an dem die
hing, zu gelangen . Es war dies eine sehr wag-

e Arbeit, die von den Herren Linn und Klein ous-
rt worden ist.

Mnkirchen, 4. Dezember . Die am 1. Dezember statt,
»ene Vieh- und Obstbaumzählung hatte für di-
imeisterei Attenkirchen folgendes Ergebnis : 1412 Ge.

", davon 1108 mit Viehstand , 120 Pferds 5207 Stück
^oieh. 39 Schafe, 3069 Schweine , 513 Ziegen und
6 Obstbäume . Im vorigen Jahre waren vorhanden
Pferde, 4958 Stück Rindv eh, 59 Schafe, 2581
eine und 509 Z -egen. — Die Preise für Schwein?
in letzter Zeit stark gefallen , so daß auswärtige
ler nur 66 —67 Pfg . pro Pfund mit 25 Prozent
; für Lebendgewicht zahlen wollen . Unter diesen Um-
n ziehen viele Landwirte die Hausschlachtung vor.

Lom unteren Westerwald, 5. Dezember . In den Dörfern
ort und Sessenbach des unteren Westerwaldes , zwischen
n- und Brexbachtal gelegen, betreiben die Einwohner
langer Zeit vie Heranzucht von Saatbohnen . Haupt.
Ich baut man die weiße Wollbohne an . Händler
n im Herbst den Ertrag auf . Doch bringen die
-er sie auch zu Kaufleuten in den größeren Orten der
ebung. Obwohl in diesem Sommer die Witterung
Reifen der Bohnen nicht günstig war , so wurden

den beiden Orten dennoch über 100 Zentner auf den
st gebracht.

Meuburg. 5. Dezember . Für Jagdinhaber dürfte
mdes Gerichtsurteil von Interesse sein. Anfangs
gen Jahres wurde in der D '.llenburger Gemeindejagd
einem wildernden Hunde ein Rch gerissen. Auf die

,ge des Jagdpächters wurde der Besitzer des Hundes
l, hiesigen Amtsgericht zu 100 Mk. Schadenersatz
urteilt. Die Berufung des Beklagten wurde jetzt
n Landgericht Limburg zurückgewiesen.
Limburg, 5. Dezember . Der Antrag des nossauischen
mbeoereins um Durchführung der Nachtzüge Limburg,
mtabaur und Attenkirchen Dierdorf über Siershahn

idEnlegung eines Nachtzuges Siershahn -Engels ist
Mi der Eisenbahnoerwaltung wegen mangelnden Be-
‘iirfniffeg abgelehnt worden . Doch'soll die Durchführung
ugeforderten Nachtzüge an einem bestimmten Wochen-
ig in Erwäguna gezogen werden.

Frankfurta. M., 5. Dezember. Ein Lotteriegewinn
me von einem Lotteriekollekteur auf ein Los aus-
Phlt, nachdem der Kollekteur Los und Gewinnliste
iglichen hatte . Nachträglich stellte er aber fest, daß
"Los nicht neuesten Datums ist, sondern aus dem

1911 stammt.
Cassel. 5. Dezember . In einer Wirtschaft eröterte
Gesellschaft von jungen Luten lebhaft die Vorgänge
sabew. Dabei brauchten sie mehrere Male laut das
llk„Wack-s ". Plötzlir^ erhob sich ein am Nebentisch
Uder Herr und trat mit der Bemerkung zu der Ge¬

weihen' Wafl, es scheine ihm, als ob man to ff? daß er El-
sei, und daß mau es auf ihn abgesehen habe,

ntstand eine erregte Auseinandersetzung , die auf der
ße sortgeführt wurde und «n eine blutige Rauferei

artete, bis ihr durch das Hinzukommen von Schutz,
ueiliche» m ein Ende gemacht wurde,
wch mit- Kurze Nachrichten»
ein, Hopgen garten bei Hamni (Sieg) feierten die Eheleute

n Langenback das Fest der goldenen Hochzeit bei bester
!eit und rüstiger Frische. — Die LokomotiofabrikArn. Jung

»genthal  bei Kirchen arbeitet gegenwärtig an der Her¬
der 2000. Lokomotive. Wie verlautet , soll deren Fertig-

.ü mit einer kleinen Feier für die Beamten und Arbeiter der
verbunden werden. — In Ho f h e i m i. T. wurde durch
'Bfeuer die Rudolphsche Gerberei zerstört. Sämtliche Vor-

und die meisten Maschinen fielen den Flammen zum Opfer,
die in den Gruben lagernden Häute blieben erhalten. — In
hausen  ü . A. stürzte der 43 Jahre alte Landmnnn Adolf
vcn der Scheune ab und fand dabei den Tod. — Der
r Schröder von Oberlahnstein brach aus dem Amtsgericht
erlahnstein aus. Als er im Hause seiner Großmutter
'et werden sollte, versteckte er sich im Schornstein, wo man
mn entdeckte und geschwärzt ans Tageslicht brachte. — Die
eroidneten in Gießen  beschlossen ' nach dreistündiger ein-
r Beratung, das vom Oberbürgermeister Mecum eingereichte

Mgsgesuch zu genehmigen und ihm das gesetzlich festgelegte
'halt zu bewilligen.
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sVak uncl fern.
überfall auf eine« Bauernhof . In der Nähe vor
n in Westfalen drangen vier Männer in ein einsair
lenes Gehöft und verlangten Kaffee. Man kam ihrem
^ 'gen nach. Als sie den Kaffee erhalten hatten, er-

;„He die Frau des Besitzers, ihre alte Mutter und
adchen, knebelten sie und mißhandelten alle drei,
durchsuchten zwei der Räuber das Haus nach Geld,
Aufbewahrungsort sie zu kennen schienen. Als

* dinzukamen, flüchteten die Räuber . Die drei
sind lebensgefährlich verletzt.

Tragisches Ende eines Kranken . Ein junger Kauf-
aus Berlin war längere Zeit in einer Heilanstalt
"nkfurt a, O., wo er Heilung von seinem Lungen-
suchte. Er muß dort heim! ch Einsicht in das

Journal genommen haben, in dem sein Napie aus
e der dem Tode Verfallenen stand. Darauf kehrte

. Berlin zurück, mietete sich in einem Hotel ein
und erschoß sich dort.

®uf hoher See verschollen. Seit dem 18, Oktober
i6öet  Dampfer „Acilia" der Hamburg-Amerika-Linie
W- Alle Nachforschungen sind vergeblich gewesen, so

das Schiff von den Schiffahrtsgesellschaften oer-
^Segeben ist. Der Darnpfer hatte 45 Passagiere und

Besatzung an Bord , Unter den Umgekommenen
eine große Zahl Deutscher befunden haben. Der

,begxĵ '' auf der Reise von Valpareiso nach Deutsch-

c> Obdachlose Vögel . In Ottmachau in Schlesien
"?*rö  WENwartlg ein Stauweiherbecken neu erbaut , das

von 8000 Morgen Land einnehmen
wu. Durch das Nrederlegen der Bäume und des Gesträuchs
hiÜ ml* annähernd 60 000 Vögel zum Fortzuge gezwungen,

der bisherigen Ruhe dort genistet haben. Der
Oierschû verelr will sich der Vertriebenen annehmen und
wlUt e9un£-» Don .Vogelschutzgehölzen und sumpfigen

Stauwelher beantragen, um so die Sing - und
-wasservogel auf diesem Gebiet zu erhalten.
i ® ^ dast ., ',g einer Frauenrechtlerin . England kann
£m,fÄ 9 i d,Ial e?; der Polizei ist es gelungen. Frau

^ ^"^rin der Suffragettenbewegung zu
Dm n ^ ^au Vankhurst kam mit dem Dampfer
.Ma .estlc von chrer Agitationsreise durch Amerika zurück.
„ 'Oaie« von Plymouth hatte sich eine ungeheure Menge
pin” ..ws ta9e* en  Dcusikkapellen zu ihrem Empfang
nii ^eumden inzwischen war aber ein Polizeiboot dem
;Ä roley^ 0»en2e’fraI)ren- die Beamten ließen das Schiff
vor der Einfahrt htzlten und verhafteten die Agitatorin.
Exeter"gebracht̂ Automobil nach dem Gefängnis von

ci" Eheversprechen . In Amerika
na*! e| rnrt dem Halten eines einmal gegebenen

UeEi - rechens sehr genau. Eine Deutsche, Fräulein
uuuta Barbara v. Kalrnowski aus Wiesbaden, hat jetzt
gegen den amerikanischen Millionär Mister Michael
Mm ley vor dem Gericht in St . Louis einen Prozeß an¬
gestrengt, m dem ste nicht weniger als 10 Millionen Mark
Ll‘* den Vruch eines Eheversprechens verlangt . Sie be¬
hauptet, Mr . Murley habe bei einem Diner in Paris
seine Verlobung mit ihr bekannt gegeben. Ihre Bekannt-
ichaft wurde durch einen Autounfall vermittelt . Mr . Murleo
wurde daoei aus seinem Auto in das Auto und die Arme
der mimen Dame geschleudert.

© Sturmschäden an der jütischen Küste. Ein orkan-
rrtiger Sturm hat an der ganzen Küste Jütlands schweren
Schaden angerichtet. Im Hafen von Skagen sind die
Molen- und Hafenanlagen überschwemmt, in Aalborg
wurden die Straßen unter Wasser gesetzt. Im Aggersund
stieg das Wasser um 1Vs Meter , das Wasser drang in die
Häuser ein, die Bewohner mußten flüchten. Große Be¬
sorgnis herrscht an der ganzen Küste für die Fischerflotte.
Die Signalstationen haben die Windstärke auf 25 Meter
in der Sekunde festgestellt.

®, Gestörte Einbrecher . In den Kassenraum der
Galizischen NaMtha -Gesellschaft in Lemberg wurde ein
Einbruch verübt, der den Dieben einen bedeutenden Betrag
in die Hände hätte bringen können. Die mit den
modernsten Werkzeugen ausgerüsteten Geldschrankräuber
öffneten -machst eine kleinere Kaffe, aus der
ste 30 000 Kronen raubten . Dann machten sie sich
an den grc ^ n G°ldschrank, in welchem etwa eine
halbe Million Kronen in Bargeld lagen. Sie hatten
bereits ein großes Loch in den Tresor gebrannt , scheinen
dann aber gestört worden zu sein. Am Morgen fanden
die Beamten der Gesellschaft fast sämtliche Diebeswerkzeuge,
einen großen Sauerstoffapparat , und anderes mehr.
kleine Oages -Obronik.

Cnxhavcn , 5. Dez . Seit mehreren Tagen herrscht in
Der Nordsee und der Elbmündung Sturmwetter, mit
Hagel - und Schneeböengewitter . Auf Wittsand in der Elb-
mundung ist ein zum Wrack geschlagenes , unbekannt «-
Segelschiff gestrandet.

Kopenhagen , 5. Dez . Der norwegische Dampfe,
»Malmberget ist untergegangen.  Tie Besatzung vor
16 Mann ist ertrunken . Der Dampfer hatte Eisenerz ge«laden.

> >. London , 5. Dez . In der Nähe von Glasgow ist eir
unbewohntes herrschaitliches Gebäude niedergebrannt , deffer
Baukosten etwa 800 000 Mark betragen haben . Es dürft«
luanouiftung  durch Anhängerinnen des Frauenstimm¬rechts vorüegen.

dem * Gericbtsraal.
§ Ein politischer Polenprozef , ist vor der Strafkammer in

Posen verhandelt worden . Es batten sich 85 polnische Kauf¬
leute . Bürger . Angestellte und Arbeiter teils wegen tätlichen
Widerstandes gegen die Polizeiorgane , teils wegen Angriffs
und tätlicher Beleidigung zu verantworten . Es handelte
sich um eine polnische Massenkundgebung aus Anlaß der
Enthüllung des Mickiewiczdenkmals am 20. Juli , wobei die
Demonstrationen zu starken Ausschreitungen führten Die
polnische Bevölkerung war besonders darüber erregt daß
die Schutzleute auf das Grundstück der Kirche etngedrungcn
waren . Nach mehr als zwölfstündiger Verhandlung wurden
beinahe sämtliche Angeklagten in vollem Umfange der An-
klage schuldig befunden und zu Strafen , die sich zwischen er-
deblichen Geldstrafen und drei Monaten Gefängnis de-
wegten . verurteilt . __ __ _

öunte Teilung.
Jnng -Jialien nnd All -Rom . Mit allzu großen

Hoffnungen hat man in Rom ein Bauwerk begrüßt das
im Jahre 1911 errichtet wurde, um der Welt Kunde zu
geben, daß „Jung -Jtalien nur in den Fußtapfen Alt-Roms
wandelt " Es war das Stadion , das wenig in die land¬
schaftlichen Schönheiten hineinpaßte. und auf dessen völlige
Fertigstellung man bis heute vergeblich gewartet hat.
Auch von den Darbietungen hat man mehr erwartet , als
geboten werden konnte, und schließlich stellten die Massen
den Besuch ein. Nur die Gläubiger blieben wenigstens
treu, und da diese endlich auf Bezahlung drängten, wird
Nom jetzt den wohl einzig dastehenden Fall erleben, daß
rin Stadion unter den Hanimer kommt.

Teure Schmetterlinge . Ein seltenes Exemplar eines
Schmetterlings ist dem naturhistorischen Museum der
Stadt Newyork geschenkt worden, dessen Wert auf 32 000
Mark geschätzt wird . Der Schmetterling, ein einfaches,
unscheinbares Tierchen mit graublauen, gelbgetupftrn
Flügeln , stammt aus der Sierra Leone, dem einzigen
Gebiet der Erde, wo es nur höchst selten oorkommt. Dort
bat es Dr . Sterken , der es der Stadt Newyork geschenkt
hat, an der Spitze einer Expedition von 40 Menschen aus¬
gesucht. Zwei Jahre lang durchstreiften die Jäger ver¬
geblich die Wälder, Ebenen und Sümpfe des Landes, ohne
das seltene Wild aufzutreiben.

k) andc !g-2c !tung.
Berlin , 5. Dez . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Geiste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Aiark für iOOO Kilogramm guter markt«
mbiuei Ware ). Heute wurden notiert : Köniasbera i. Nr.

w vis 107. I! 158.50- 154, H 146- 158. Danzig W bis 184,
li 153,50—154, H 127—165, Stettin VV bis 180, (feinster
Weizen über Notiz ). R 130—154. H 130—155, Posen
W 183- 186. R 147 151. Bg 154—162, H 152- 155, Breslau
W 182 184, 1! 153- 155, Bg 157—160, Fg 142—145, H 148
bis 148. Berlin VV 184- 187, R 156—157, H 152—176,
Hamburg W 190—192. R 154—157, H 160—168, Hannove,
U' 184, K 160, H 164, Mannheim W 195—197,50 R 165,
II 160 - 173.

Berlin , 5. Dez . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22.85- 27.50. Ruhig. - Sioggenmehl. Nr. 0 u. 1
gemilcht 19,60—21.60. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm
ii ii Faß in Mark . Abn . im lausenden Monat 64,40—64,60.Uli >

Hadamar, 4. Dez. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis
per Malter .) Roter Weizen 15,50 Mk., weißer Weizen 15,20, Korn
11.50, Gerste 00,00, Hafer 7,85 Mk. Butter per Pfund 1,15 Mk.
Eier 2 Stück 20 Pfg.

Limburg, 3. Dez.  Fruchtmarkt. (Durchschnittspreisper
Mater .) Roter Weizen 15,80, Weißer Weizen (angebaute Fremd»
sorten) 15,30, Korn 11,70, Futtergerste 9,30, Braugerste 11,00,
Hafer 8,00, Kartoffeln 2,00 Mk.

Diez , 5. Dez. (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter Weizen
15.50, fremder Weizen 15,25, Korn 11,60, Braugerste 10,75, Futter-
gerste 9,00, Hafer 7,65 Mk. Landbutter p. Pfund 1,20 Mk. Eier
1 Stück 10 Pfg.

Wiesbaden , 4. Dez. (Fruchtmarkt.) Hafer 15,60—16,60.
Richtstroh 4,00—0,00, Krummstroh 3,20—3,80, Heu 5,60—7,40 Mk.
per IM Kilo. Angefahren waren 10 Wagen mit Frucht und
21 Wagen mit Stroh und Heu.

Getreidewochenberichtder Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 25. November bis 1. Dezember 1913. Im
Zusammenhänge mit ungünstiaen Berichten aus Argentinien und
Indien blieb die Stimmung für Weizen auf dem Weltmärkte in
der ersten Wochenhälfte fest, um später einer abwartenden Haltung
Platz zu macken. England meldete in den letzten Tagen niedrigere
Kurse und gleichzeitig damit erfuhren die Forderungen für kana-
dischen Weizen eine Ermäßigung, ebenso trugen umfangreiche
Weitverschiffungen dazu bei, die Käufer vorsichtiger zu stimmen.
Andererseits blieb Rußland fest; der Umstand, daß Amerika und
Kanada bereits viel verkauft haben in Verbindung mit ungünstigen
Aussichten m Argentinien und Indien bestärkt die russischen Besitzer
in ihrer Zurückhaltung. Auch der bevorstehendeSchiffahrtsschluß
m einem Teile der russischen Häfen scheint dort Hoffnung auf ein
Hohergehen der Preise zu erwecken. Die deutschen Märkte folgten

' des Auslandes und zeigten nachher zum Schluß
gleichfalls schwächere Tendenz. Das Angebot von Brotgetreide
behielt mäßigen Umfang, und da der Export weitere . Ansprüche
ftellre, auch im Jnlande sich mehr Begehr geltend mackte, so
konnten allgemein höhere Preise erzielt werden. Was speziell
Weizen anlangt , so ist es nicht allein das knappe Angebot, das
den Exporteuren die Erfüllung früherer Abschlüsse erschwert, sondern
auch der Mangel an guten Qualitäten , ein Umstand, der si«h
vielleicht auch bei der Abwickelung der Dezember-Lieferung im Ber¬
liner Zeithandel fühlbar machen dürfte. Jedenfalls sind bisher
keine nennenswerten Andienungen erfolgt, und wenn Lieferung
auch um 3 bezw. 2-/, Mk. gegen den Höchststand der Woche nach-
geben mußte, so war der Schluß doch ziemlich gut behauptet.
Roggen hatte weiter guten Abzug nach der Küste zu Vergleichs-
weise besseren Preisen als die Berliner Mühlen bewilligten. Im
weiteren Verlaufe ermäßigte die Küste indes ihre Gebote, auch die
ckluhlen wurden vorsichtiger, als sich größeres Andienungsmaterial
zeigte; damit zusammenhängende Begleichungen ließen die Preise
gegenüber dem Höchststände der Woche um 1-/- Mk. zurückqehen.
aber auch dieser Artikel zeigte zum Schluß wieder mehr Widerstands¬
fähigkeit. Hafer war in guten Qualitäten zum Export begehrt,
wahrend für das reichlich angebotene abfallende Material niedrigere
Preise angenommen werden mußten. Russische Futterqerste ver-
kê te weiter in fester Haltung , ebenso Mais , da von Argentinien
nicht mehr viel zu erwarten ist und der Südosten Europas vor-
lausig nur kleine Mengen exportiert.

kingelanüt.
Für »Ile Einsendungen unler dieser Rubrik übernehmen wir nur »ie

preßgesetzlicheBerantwortiichkeit.

Hachenburg, 5. Dezember . Die elektrische Straßen,
wmpe in der Hintergasie an der Scheune des Herrn
Robert Busse hat schon bereits S Tage nicht gebrannt.
Bei der jetzt herrschenden Dunkelheit und diesem überaus
schlechten holperigen Pflaster kann sehr leicht ein Unfall
herbe,geführt werden . — Hoffentlich wird bald Abhilfe
geschafft werden.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Souulag deu 7. Dezember.

Stärkere Bewölkung und mildere Witterung, sowie
zeitweise Niederschläge.

Schneedecke: Neukirch 3. Schwarzenborn 5, Winter,
berg 10, Feldberq 2 Zentimeter.

. Wie* ter ™ ,
«Mtla ^ er in Qualität!



Im Wege des schriftlichen Angebotes smd fol¬
gende Arbeiten zu vergeben:

Anfertigung von 4600 Pflanzlöchern urt
Distrikt 32 a Roter Klee,

desgleichen von 2250 Stück im Distrikt
Grüner Hahn und von 4600 Stück in
Totalität.

Die Pflanzenlöcher muffen in 1,5 m Quadratverband
hergestellt werden und 40 cm breit sowie 30 cm tief sein.

Schriftliche Angebote sind bis Dienstag den 9 . De¬
zember vormittags 117, Uhr bei dem Unterzeichneten
Magistrat einzureichen.

Hachenburg, den 1. Dezember 1913.
Der Magistrat:

Steinhaus.

1000 Perfonen jeden Standes
IW - gesucht "Ml

zum Besuche der Kaninchen-Ausstellung
am Sonntag und Montag in Hachenburg

bei Friedrich Schütz. np
Eintritt 20 Pfg. Kinder 10 Pfg*

I Nister.
'Im Saale des Herrn Ihr.
Sonntag , 7. Der

abends 8 */2 Uh
Gastspiel der

Gölner Volksbi
nachmittags 4 >/, g

Grcge Kindsr-Vorlte
Alles Nähere siehe Theate

KM̂ontag , den 15. Dezember 1913, nachmittags 2 Uhr,
werden aus der Bürgermeisterei zu Mörlen den ^eNuten Kiedrich
Hebel und Wilhelmine geb. Held, bezw. der Ehefrau Friedrich
Hebel zu Mörlen gehörige , „ ,6 Grundstücke nebst Gebäuden
belegen in der Gemarkung Mörlen , zwangsweise versteigert.

Hachenburg, den 22. September 1913.Königliches Amtsgericht.

Im Saale der Westendhalle in Hachenburgvexdeimer'z Kinemalograpb.
Sonntag den 7. Dezember abends 87 , Uhr
aro886 Gala -Vorstellung.

Programm:
1. Verlassen. Drama.
2. Der Gatte der Doktorin (humoristisch).
3. Lebende Blumen (herrlich koloriert).
4 . Der ungetreue Diener (Drama ).
5. Die schöne Kontoristin (sehr humoristisch).
6. Der größte Schlager der Gegenwart:

Wunderbar! Die Tragödie einer mutier . Großartig!
Zaktiqes Drama . Spieldauer des Bildes ca. 1 Stunde.

U. o. sch. eibt der Düsseldorfer Generalanzeiger : Der sortgesetzt-u
Nachfrage wegen haben die Lichtspieltheater beschlossen, den F ' lm

Die Tragödie einer Mutter " noch längere Tage oorzufuhren.
" Einzig in seiner Art.

7. Der Hahn im Korb (zum totlachen).
8. Die furchtsamen Duellanten (humoristisch).
9. Piccolotanz . Cs findet nur diese eine Vorstellung statt.
Anfang der Vorstellung punkt 8'/, Uhr. Ende 11 Uhr.

Wollen Sie sich köstlich amüsieren, so versäumen Sie nicht, mein
Theater zu besuchen, es wird Ihnen sobald nicht wieder geboten.

Hochachtungsvoll I . Ds ^ holm « .

Tecfinilcfie Beratungstelle
ßaefienburg

Friedrichstr., neben Gasthaus zur Sonne.

Wasserwerksangelegenheiten,Wasserversorgungm
Geholten and Gemeinden, Wege- and Kanalban,

landwirtsehaltiiehes and Fischerei-Bauwesen
in Projekt und Oberbauleitung

Das Volk steht auf,
Der Sturm bricht los!

Alles rennt nach Paletots.
Diese kauft man extra fein
Im Berliner Kaufhaus ein.

Heu eingetroffen!
Infolge ungünstiger Witterung u .zum Schluß der Saison sjßj unter P^ S!
für die Lieferanten kauften wir auf unserer Einkaufsreise « Mi
Paletots für Kinder von3 bis 8 Jahren. StückG.50  m.
Paletots für mädchen von9 bis 14 Jahren Stück6.50 m.
Paletots für Danen in schrMrz von feinstem Tuch 13.50  in.
Paletots, hoehelegante Ansitattnng, früher bis 38M. jetzt 22.50 in.

Nur lauge, neueste Sachen!
Paletots , Ulster, Wettermäntel , Capes für Herren

und Knaben enorm preiswert!

üerliner staufbauzu»»hachenburg.

oder Frau für zwei St
morgens gesucht. Zu er,^

;in der Geschäftsstelled 1
A - —-

Ein junger 0<
jtt verkaufen.

Wo ? zu erfragen in dert
stelle d. Bl.

Mandeln , süß und
Haselmtßkerne
Fst . Kaisermehl
Cardarnemen
Hirschhornsalz
Pottasche
Rosenwasser
Citronenessenz
Frische Eier
Gemahlene Cocosnuß
Backwunder
Kuchengewürz
Citronat
Orangeat
Puderzucker
Aniskörner
Backoblaten
Frische Citronen

empfiehlt
Karl Dasbach,

Hachenburg.

mnitoiK
gebrauchen gegen

Fr . Schaupp
Ing. und Wasserbautechniker.

Grollte

3.Lenneberg,Olpei.CU.
Zur Besorgung von

Leinen mit und ohne Baummalleinschlag
in einfacher Breite sowie von doppelter Brette

Tischtuchgebild und Handtuchgebild
bei Zusendung von Flachs und Werg

balle ich mich bestens empfohlen und liefere vor wie nach die
bekannt guten Qualitäten zu mäßigen Preisen.

% Lenneberg,Olpei. (U.
♦ Die wertvollste

Weihnachtigabe
ist eine Police der

Wilhelma in Magdeburg
Allgemeinen versicherungs-Mtien-gesellschaft.

Auskunft erteilt:
+ Oberinspektor Leo Cohnant, Hachenburg , Bahnhofstr.

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen,

.Erzähler vom Westerwald“ ln ljäcdenvnrg. I

In- und Ruslands-Patente.

Zprechaulomat
mit tanzenden Puppen und Eicbt*Reflex

wird bei mir jederzeit kostenlos vorgeführt.

Grofjes Kager in Sprecbmafcbinen aller Rrt
Grammophon- nud Zouophou-Platten vonM. 1.25 an

Sprechmaschinen
mit Album , 6 doppelseitigen Platten , elegantem
Klappkarton , 200 Nadeln , komplett Mk. 22 .—

schönstes(üelftnacbtsgelcben» Tür Kinder.
______ Sprechmaschinen von Mk. 27.— an.

Elektr. Lampen aller Art : Technische Neuheiten und Patentartikel.
Keparaturen werden prompt und billigt ausgefiiftrt.

Albert Berner , Erbach (Westerwald).
Vertreter der Deutschen Grammophon -Aktieu-Gesellschaft.

Diego

bekannte Schutzmarke
befindet sich auf allen echten

Grammophonfafarikaten
Vorführung

soeben erschienener
Neuheiten kostenlos

Albert Berner
■Miaso« « M Erbach.

Heiserkeit, Katarrh,
schleimung, Krampf-

Keuchhusten

Lsnzol-0ie6srlags
Otto kofkmcum, visräorf. Telefon Nr. 3.

Unserer heutigen Nummer
liegteiuProspekt ,Weihnachts¬
verkauf betreffend, der Firma
Gkschw. Mayer in Limburg bei,
worauf wir unsere Leser be¬
sonders aufmerksam machen.

IjE Carame
mil den ,. 3 Tanoj

not . begl 3e«
fe! 00 Merzten u.bürg, den fick

Acutzcrst bekömmst^
wohlschmeckende Bon

Paket 25 Pfg ., Dose: oö
haben bei : Robert ncidM
«erharr und€d. Brugr**
«ustav niermann in
Ludwig Zungbluth in(

wäscht am be

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
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Druckerei des
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